
Bewegende, humorvolle, historische,
dokumentarische Werke waren am 26.
April im Rahmen von Abgedreht! wieder
im Budapester Mûvész-Kino zu sehen.
Auf dem Ungarndeutschen JugendFilm-
fest wurden diesmal dreizehn Filme im
Wettbewerbs- und drei im Begleitpro-
gramm gezeigt.

Für den vom Ungarndeutschen Kul-
tur- und Informationszentrum und Bi-
bliothek veranstalteten Wettbewerb kön-
nen sich Mittelschüler mit ihren maximal
10 Minuten langen, deutschsprachigen
Filmen über die Ungarndeutschen an-
melden. 

In die Jury werden immer Fachleute
eingeladen, denn bei der Ermittlung der

Nach dem dreitägigen Fasching war das Stellen und Aus-
tanzen des Maibaumes das zweitgrößte Fest in Elek. Wie in
vielen Orten in Europa musste der Maibaum – als Symbol
des Frühlings, der neugeborenen Natur – am 1. Mai in der
Früh schon am gewünschten Ort stehen.

Ursprünglich haben die Eleker Burschen auf dem Haupt-
platz zwei hohe Pappeln gestellt: einen für die Gemeindevor-
stände und einen für die Bevölkerung. Ab Ende des 19. Jahr-
hunderts veranstalteten die einrückenden Soldaten die ganze
Zeremonie. Die Bäume und deren Transport zu besorgen, das
Aufstellen sowie auch die Musikanten zu organisieren war
eine gemeinsame Aufgabe unter der Leitung eines gewählten
„Maibaumkönigs“. Die Rekruten haben aber auch schon den
Mädchen, ihren „schetsla“, je einen Baum, als Liebesgeschenk
gestellt. Am letzten Sonntag im Mai wurde dann zum Aus-
tanzen („austantsa“) des Maibaumes der große Rekrutenball
veranstaltet – der allerletzte im Jahre 1912.
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in Harast und Hartian berichten wir auf Seite 17.



Preisträger spielen Aspekte wie Ver-
wirklichung der Filmidee, auch Volks-
kunde und Sprache eine vorrangige
Rolle. Dieses Jahr entschieden Dr. Zsu -
zsanna Antala, TV-Regisseurin und Re-
dakteurin beim Ungarischen Fernsehen,
die Kulturreferentin der Deutschen Bot-
schaft Budapest Katja Dorrmann und
Johann Schuth, Chefredakteur von Neue
Zeitung, über die Preisträger.

Die Juroren hatten wahrlich keine
leichte Aufgabe. Sie waren beeindruckt
von der Vielfalt der Filme und teilten
die Meinung, die jungen Filmemacher
hätten erreicht, dass sie sich die Werke
nicht nur als fachliche Bewerter ansahen,
sondern zu von den Geschichten mitge-
rissenen Kinobesuchern wurden, die mal
lachten oder eben weinten.

Den 1. Preis erhielten die Zeitreiser
aus dem Ungarndeutschen Bildungs-
zentrum Baje, die in ihrem Film „Die
Entscheidung“ Parallelen zwischen der
trostlosen Vergangenheit der Batsch-
kadeutschen unmittelbar nach dem
Zweiten Weltkrieg und den neuen Her-
ausforderungen unserer Zeit in einer
globalisierten Welt ziehen. Der 2. Preis
ging an das Team Jugendliche aus
Hartau, die im Film „Eine wahre Ge-
schichte“ das traurige Schicksal einer
Hartauer Familie nach dem Zweiten
Weltkrieg aufarbeiteten. Die vlog-
Schwabs aus dem Ungarndeutschen
Bildungszentrum Baje mit ihrem Film
„#vloggedreht“ bekamen sehr verdient
den 3. Preis. Sie gehen der Frage nach,
ob es überhaupt eine Rolle spielt, dass
man eine ungarndeutsche Schule be-

sucht hatte. Das Werk dokumentiert
mit viel Witz und Humor ein 50-jähri-
ges, mit viel Nostalgie verbundenes
Klassentreffen.

Zum 13. Mal fand Abgedreht! statt,
es etablierte sich nicht nur in der un-
garndeutschen, sondern auch in den Rei-
hen der Veranstaltungen der Nationali-
täten zu einem einzigartigen und bei-
spielhaften Kunstprojekt. Zum Thema
Fortsetzung meinte Zentrum-Direktorin
Monika Ambach, dass diese nur von
den jungen Filmemachern abhängen
würde: Solange sie mit unverändertem
Engagement und mit Begeisterung Filme
drehen, werde das Zentrum ein entspre-
chendes Forum bieten, diese zu zeigen.

Die Preisträger von Abgedreht! 2019
kann man auf www.zentrum.hu nachle-
sen.

Die Tatsache, dass es Deutsche in
Tschechien gibt, wundert niemanden,
einerseits gibt es etwa 40.000 Men-
schen im Land, die sich zur deutschen
Minderheit Tschechiens bekennen, an-
dererseits nimmt seit der Jahrtausend-
wende, aber vor allem seit dem
EU-Beitritt die Zahl jener bundesdeut-
schen Bürger zu, die in Tschechien
leben. Nicht nur diesem Umstand,
sondern auch den wirtschaftlichen
Verbindungen zu den deutschsprachi-
gen Ländern (allen voran zu Bayern)
ist es zu verdanken, dass das Interesse
unter Jugendlichen, ein Germanistik-
Studium zu absolvieren, hoch ist. Das
Germanistik-Studium an der West-
böhmischen Universität in Pilsen bie-
tet den Studierenden durch die
Einladung ausländischer Professoren
– betreut durch Dr. Boris Blahak –
einen Einblick in die Vielfalt der deut-
schen Sprache und Kultur, welche
kennenzulernen sich für die Studie-
renden im Laufe ihrer weiteren beruf-
lichen Laufbahn als Vorteil erweisen
kann. Um an das durch den Titel die-
ses Artikels angegebene Thema anzu-
knüpfen: In der letzten Aprilwoche
fanden am von Dr. Andrea Königs-
marková geleiteten Lehrstuhl für Ger-
manistik Vorträge statt, die den
tschechischen Studierenden die Deut-
schen in Ungarn näher brachten. Es
wurde – durch die Vorträge von Prof.

Dr. Elisabeth Knipf-Komlósi (Foto)
und Dr. habil. Márta Müller – gezeigt,
wie viele Deutsche es in Ungarn gibt,
wie es um den Gebrauch und den Sta-
tus der deutschen Sprache bestellt ist,
was für einen großen Wert die Deut-
schen in Ungarn auf ihr gutes Schul-
wesen legen und was die deutschen
Jugendlichen in Ungarn über die deut-
sche Sprache und ihre Sprecher den-
ken. Im Anschluss an die Vorträge
fand ein reger Austausch darüber statt,
dass die deutsche Sprache bzw. ein
Abschluss in Germanistik in den mit-
tel- und osteuropäischen Ländern eine
sichere Stellung und gutes Ansehen
besitzt.

Gábor Kerekes

Die traditionspflegende Kindertanz-
gruppe hat am 30. April im Leimen-
Haus in Elek den Brauch wieder belebt.
Diesmal wurde die schon vorchristliche
Bedeutung des grünen Zweiges er-
wähnt (Unheil abwehren und Gesund-
heit zaubern). Es war nämlich in alten
Zeiten die Aufgabe der Kinder, am 30.
April in die Fenster und Türen des Hau-
ses und Stalls grüne Zweige (Holunder

oder Flieder) zu stecken. „Es raida an
ti Heksa, wenn mr kan Holr stekt“ (es
reiten einen die Hexen, wenn man kei-
nen Holunder steckt) hieß der Spruch.

Diesmal haben die jungen Tänzer
ihre Partnerinnen mit einem Flieder-
zweig in den Tanz geführt – wegen des
schlechten Wetters im Haus. Das Aus-
tanzen des Maibaumes erfolgt Ende
Mai.

Klára Mester
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„Majapam setza“ 
im Hof des Leimen-Hauses in Elek

Ungarndeutsche an der Westböhmischen Universität in Pilsen



Vom Nachlass zum Kulturerbe
Dr. György Kárpáti aus Ödenburg
spielte in seiner Kindheit oft bei seiner
Großmutter in Wandorf. Er sah dort ver-
schiedene Utensilien, wie einen Diri-
gentenstab oder einen Frack, maß dem
aber keine besondere Bedeutung zu.
Nachdem er das Elternhaus verkauft
hatte, kam vieles aus dem Nachlass der
Großeltern in seine Wohnung und
 György Kárpáti machte interessante Ent-
deckungen.

Sein Opa, Sándor Flamisch, magya-
risiert auf Sándor Kárpáti (1872 - 1939),
wurde in Güns geboren. Nach dem Ab-
schluss der Grundschule hatte er in
Ödenburg die evangelische Lehrerbil-
dungsanstalt absolviert, anschließend
konnte er sich in der Budapester Mu-
sikakademie zum Musiklehrer ausbilden
lassen. Er unterrichtete zuerst in Oros-
háza, dann bekam er eine Anstellung in
Güns, bis er 1905 nach Ödenburg über-
siedelte. Er war dort Lehrer in der evan-
gelischen Lehrerbildungsanstalt, und
übte den Beruf gerne aus, aber etwas
ging ihm doch ab. So suchte er im Alter
von 54 Jahren um seine Pensionierung
an, denn er hatte einen heimlichen
Wunsch, und zwar noch mehr kompo-
nieren zu können. So begann seine ei-
gentliche Laufbahn als Komponist. 

Wie erwähnt, entdeckte György Kár-
páti im Nachlass so einiges: unter ande-
rem alte, mit einem Spagat zusammen-
gebundene Notenblätter, die Opas
Kompositionen verbargen: 10 Opern, 60
Chorwerke und zahlreiche vertonte Ge-
dichte zeitgenössischer und älterer Dich-
ter. Kárpáti schrieb 1905 seine ers te
Oper. Er wählte ungarische Volkslieder
aus, die er in seine Kompositionen ein-
gearbeitet hatte. Bartók und Kodály ga-

ben 1906 ihre Liedersammlung „20 un-
garische Volkslieder“ heraus, was die
ungarische Musik reformierte und der
sich Kárpáti anschloss. Kárpátis Mut-
tersprache war Deutsch, wodurch seine
Frühwerke eher Ähnlichkeiten mit deut-
schen Komponisten hatten. Später ent-
schied er sich aber für einen eigenen,
typisch ungarischen, harten Stil. Zwar
gibt es den Begriff Sezession in der Mu-
sik nicht, doch man könnte behaupten,
dass Kárpátis Werke eine Art musikali-
sche Sezession vertraten. Ferner schrieb
er auch Werke auf Bestellung für Chöre,
die dann vielerorts vorgetragen wurden.
Seine Kompositionen zu Unterrichts-
zwecken werden auch noch heute in
Musikschulen gespielt.

Aus weiteren Dokumenten geht her-
vor, dass seine Werke 1922 bei Konzer-
ten im Ödenburger Casino sowie in der
Budapester Redoute aufgeführt wurden.
Weitere wurden auch im Rundfunk über-
tragen. Zu dieser Zeit gab es in Wandorf
nur wenige, die einen Stromanschluss
und somit ein Radio hatten. Es gab dort
aber die sogenannte Waldschule, in der
sich eine Turbine zur Stromerzeugung
befand. Dadurch konnte man vor Ort
Radio hören. Und deshalb hatte die Fa-
milie Kárpáti die Möglichkeit, in den
20er Jahren das Budapester Konzert im
Radio mitzuhören.

Was war der Grund, dass Opas Kom-
positionen so wenig Beachtung fanden?
Dazu gibt es folgende Anekdote: Einmal
fragte ihn ein Kollege, warum er seine
Werke nicht an entsprechende Stellen
schicke. Angeblich antwortete er darauf:
Ich schreibe meine Werke per Hand, so
gibt es immer nur ein Exemplar davon.
Wenn ich sie kopieren müsste, würde
das so lange dauern, dass ich während
dieser Zeit ein neues Werk komponieren
könnte. Trotz allem besaß der ungarische
Rundfunk einige Originalnotenblätter,
die aber während des Krieges verschol-
len sind.

Betrachten wir jedoch jetzt die Repu-
tation eines Musiklehrers in den 50er
Jahren. Damals schenkte man diesem
Berufsstand an der evangelischen Leh-
rerbildungsanstalt keine Beachtung, seine
Werke wurden nicht gespielt, sie wurden
sogar vergessen. Doch Kárpáti soll einmal
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Eine Kárpáti-Komposition

Der junge Sándor Kárpáti

(Fortsetzung auf Seite 4)



Bei der Jubiläumsfeier 25
Jahre Zeitschrift Barátság im
Amt des Ombudsmannes fo-
tografierte „Lackó“, Bajtai
László, wie gewohnt auch
für die Neue Zeitung. Und
er lieferte wie immer die ge-
wünschten Fotos pünktlich,
in guter Qualität ab. Die
Ombudsfrau für den Schutz
der Minderheiten, Dr. Elisa-
beth Sándor-Szalay, wür-
digte damals nicht nur die
25-jährige Tätigkeit der ver-
antwortlichen Redakteurin
Eva Mayer, sondern auch
die ihres Mannes Bajtai
László, der von Anfang an mit Fotos die einzelnen Aus-
gaben bereicherte und alles Technische um die Heraus-
gabe der Zeitschrift erledigte (Dru ckerei, Post, Bank).
Damals wussten wir zwar von seiner schweren Krankheit,
die er mit großer Geduld ertrug, gegen sie sogar mit aller
Kraft ankämpfte, ahnten jedoch nicht, dass er bei dieser
Jubiläumsfeier seine letzten Fotos machen würde.

Von Beruf war er Techniker, seine Berufung war das
Fotografieren. Wenn Eva Mayer zu Veranstaltungen oder
zu Reportagen der Ungarndeutschen, später auch zu
Events anderer Minderheiten erschien, war „Lackó“ stets
mit seiner Kamera dabei. In der Neuen Zeitung, im Deut-

schen Kalender, in der Zeit-
schrift Barátság oder auf
Webseiten der Minderheiten
zeugen sicher Tausende von
Fotos von seinem guten
Auge, seinem sicheren Ge-
spür, wichtige Momente für
die Ewigkeit festzuhalten.
„László Bajtai fühlt sich im-
mer in das Leben des Objek-
tes seines Interesses ein. Das
heißt, die eine Welt als sol-
ches zu entdecken, zu ent-
schlüsseln, um sie letztend-
lich zu offenbaren. Von da
aus betrachtet sein Auge den
Raum, seine Kamera findet

den einzigartigen Blickwinkel und sein Finger löst im
dafür geeigneten Augenblick den Weg in die Zeitlosigkeit
einer Impression aus“, sagte Dr. Eugen Christ bei der Er-
öffnung der Ausstellung „László Bajtai – Pressefotos“
am 7. September 2007 im Budapester Haus der Ungarn-
deutschen.

Bajtai László „der beste Gatte, Vater und Großvater“,
der liebenswerte, geachtete, umgängliche, zuverlässige
Kollege starb am 26. April im Alter von 74 Jahren. 

Die Urnenbestattung findet am 23. Mai um 16.00 Uhr
auf dem Urnenfriedhof des St.-Gerhards-Pfarramtes,
Budapest XI., Bartók Béla u. 149, statt.
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in einem Gespräch mit einem Musik-
kritiker gesagt haben: „Meine Zeit wird
noch kommen.“ Als György Kárpáti die
Notenblätter fand, wusste er, dass das
Gesamtwerk nur von Fachleuten aufge-
arbeitet werden könne. Deshalb bat er
den Dirigenten Árpád Dárdai, dies für
ihn zu tun. 

Mittlerweile wird Sándor Kárpátis
Nachlass in Güns sehr gepflegt, er gilt
dort als ein namhafter Komponist, nach
dem eine Straße benannt wurde und an
dessen Geburtshaus vor 30 Jahren eine
Gedenktafel angebracht wurde. In Güns
lebt heute ein österreichisch-ungari-
scher Dirigent und Geigenkünstler,
Uwe Scheer, der in seiner Freizeit For-
schungen über das Musikleben in Güns
anstellt. Er weiß von den Werken, die
Sándor Kárpáti für Unterrichtszwecke

geschrieben hat, und die auch jetzt in
Güns gespielt werden. Uwe Scheer
widmete sich diesem Nachlass, er ar-
beitete bereits mit Zoltán Mizsei, dem
Professor an der Musikuniversität
Budapest, zusammen, ohne zu wissen,
dass in Ödenburg dasselbe vor sich
geht. Später setzten sich die drei Mu-
sikwissenschaftler, Zoltán Mizsei, Ár-
pád Dárdai und Uwe Scheer, bei
 György Kárpáti zusammen und be-
schlossen, dieses äußerst interessante
Lebenswerk zu analysieren und aufzu-
arbeiten. Uwe Scheer sprach gar von
einem genialen Menschen, der namhaf-
ten ausländischen Komponisten gleich-
gesetzt werden könne. 

So ein Lebenswerk aufzuarbeiten
kos tet viel Zeit und Geld. Nach einer
Bewerbung beim Nationalen Kultur-
fonds, die positiv entschieden wurde,
und der Unterstützung der Ödenburger

Selbstverwaltung waren die Hürden be-
seitigt. Die zur Verfügung gestellte
Summe macht es möglich, das Lebens-
werk von Sándor Kárpáti weiter auf-
zuarbeiten. Zum 80. Todestag von Sán-
dor Kárpáti wurde sowohl in Ödenburg
als auch in Güns ein Gedenkkonzert
veranstaltet. Nach dem Konzert sagte
der Urenkel, Balázs, seinem Vater: „Ich
mag an dir, dass du aus einem Nachlass
ein wahres Erbe machen kannst.“

Und so bewahrheiteten sich Kárpátis
Worte: „Meine Zeit wird noch kom-
men.“ Sie ist jetzt gekommen. Davon
legt jetzt die Aufführung einer seiner
Opern, „Árgyélus királyfi és tündér
Ilona“ ein Zeugnis ab, die 2020 in ihrer
Ballettform im Ödenburger Stadttheater
zu sehen sein wird. Somit bekommt er
nachträglich eine Anerkennung seiner
Werke, sie werden doch noch publik.

Judit Bertalan

Vom Nachlass zum Kulturerbe
(Fortsetzung von Seite 3)

Abschied von „Lackó“

Der Fels in der Brandung: Bajtai László bei der Barátság-Jubiläums -
feier am 20. Feber im Amt des Ombudsmannes



Lesenswertes von gestern und heute

Gudrun Seidenauer: 
„Was wir einander nicht erzählten“

Die österreichische Schriftstellerin Gudrun Seidenauer wurde am 19.
Juli 1965 in Salzburg geboren. Sie studierte Germanistik und Roma -
nistik, dann unterrichtete sie am Musischen Gymnasium in Salzburg.

Jetzt lebt Seidenauer in der Gemeinde Adnet (bei Salzburg). Seit 1990
schreibt sie kürzere Prosa und Lyrik für verschiedene literarische Zeit-
schriften (Manuskripte, SALZ etc.) Die Autorin erhielt mehrere Preise,

z. B. Lyrikpreis des Landes Salzburg, 1995; Österreichisches Staats -
stipendium für Literatur, 2000 etc.

Ihr erster Prosaband „Der Kunstmann“
(2005) ist politischen Inhalts, für dieses
Buch bekommt sie das Jahresstipendium
des Landes Salzburg, 2002/03. Der
zweite Roman von Seidenauer „Aufge-
trennte Tage“ erschien 2009 und handelt
von einer Familie, die eine große Tra-
gödie erlitten hat: der Mann ist über die
Treppe gestürzt und hat sich das Genick
gebrochen. Die Frau, Marianna, verliert
später ihr Gedächtnis und auch ihren
Mann, aber ihre Tochter meint, dass viel-
leicht die Mutter ihren Vater ermordete,
um den Kranken loszuwerden. 2012
kam ihr drittes Prosawerk, der „Haus-
roman“, heraus. Darin erzählt das Haus
selbst Geschichten von den dort leben-
den Menschen. Seidenauers Prosa ist
leicht lesbar, spanungsvoll, einfühlsam
und berührend.

In ihrem neuen Roman „Was wir ein-
ander nicht erzählten“ (2018) bearbeitet

Gudrun Seidenauer ein allgemeines
Thema, und zwar die Freundschaft, ge-
nauer eine fast lebenslange, interessante
Frauenfreundschaft, die in der Schule
begann. Die zwei Freundinnen, Marie
und Mella, haben ganz verschiedene fa-
miliäre Hintergründe: Marie wächst in
einer „normalen“ Familie auf: eine für-
sorgliche Mutter, ein einfacher Vater und
ein lieber Bruder; im Gegensatz dazu
bilden Mellas Familie eine nervenkranke
junge Mutter, Cordula, und ein liebens-
würdiger, seltsamer Musiker-Vater, Alex.
Alex erzieht seine Tochter allein, weil
die Mutter viel Zeit in einem Sanatorium
verbringen muss.

Die Geschichte beginnt mit Cordulas
Begräbnis, die Selbstmord begangen hat.
Marie fand diese Familie von Anfang
an sehr interessant und ungewöhnlich,
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Schlagzeilen

Drillingsgeschichten

Magische Finger
Das haben die Kinder von mir wohl nicht ge-
erbt, denn diese Zauberei habe nur ich in den
Fingern. Das bedeutet, jemand ruft verzwei-
felt: Wo ist meine Hose? Wo ist mein Buch?
Hat jemand meinen Ball gesehen? Und nur
eine kennt die Antwort, und das bin ich. Dann
nehme ich meine magischen Finger hervor,

wühle etwas im Wäscheberg oder in der Schublade und finde die vermissten Ge-
genstände. Ich habe schon öfters versucht, diese Magie weiterzugeben, den Kin-
dern die Zauberfinger auch zu vererben, aber irgendwie klappt das nicht. 

Es liegt wohl Müttern in den Genen, in einem Wirrwarr von Sachen etwas zu
finden, den alle anderen schon durchwühlt haben und nicht fündig geworden
sind. Magische Zauberfinger eben! Man nehme den Daumen und den Zeigefinger
und lange einfach in den Wirrwarr und siehe da, das ist die gesuchte Hose. Welch
ein Wunder!

Christina Arnold

Hannelore Elsner  eine von Deutschlands
größten Kino-Diven, starb im Alter von
76 Jahren nach kurzer, schwerer Krank-
heit. Die 1942 geborene Charakterdar -
stellerin galt als eine der großen Diven
des deutschen Nachkriegsfilms. Sie
wirkte in mehr als 200 Fernseh- und Ki-
norollen mit. Im Fernsehen war sie als
„Die Kommissarin“ (1994 - 2006) be-
sonders erfolgreich. Im Kino schaffte sie
ihren großen Durchbruch mit „Die Un-
berührbare“ (2000). Eine ihrer letzten
Arbeiten wird am 8. Juni erstmals im TV
zu sehen sein: In der ARD-Komödie
„Club der einsamen Herzen“ spielen Els-
ner, Uschi Glas und Jutta Speidel drei
Freundinnen, die einen Traum aus Ju-
gendtagen verwirklichen möchten.

Der Künstler Hans Olde als deutscher
Impressionist ist wenig bekannt. Ihm ist
jetzt erstmals eine umfassende Schau
gewidmet. Bis zum 20. Oktober werden
in der Reithalle von Schloss Gottorf in
Schleswig 125 seiner Werke gezeigt.
Davon sind 30 private Leihgaben und
damit Bilder, die man sonst nie zu sehen
bekommt. Olde war eine treibende Kraft
für die deutsche Sezessionsbewegung
und die künstlerische Modernität während
der Kaiserzeit. Er wurde Gründungsmit-
glied der Münchner Secession und war
zudem Gründungsmitglied der Schles-
wig-Holsteinischen Kunstgenossenschaft
und Vorstand im Deutschen Künstlerbund. 

Die Ausstellung „Cinderella, Sindbad
& Sinuhe. Arabisch-deutsche Erzähl -
traditionen“ zeigt im Berliner Neuen
Museum gegenseitige Einflüsse berühm-
ter Märchen- und Erzählsammlungen.
Dazu haben die Ausstellungsmacher
etwa 100 Objekte aus den Sammlungen
der Berliner Staatlichen Museen sowie
Leihgaben zusammengestellt. In einem
Erzählzelt können Besucher Aufnahmen
von Märchenerzählern lauschen und die
anschließenden Räume ermöglichen
Einblicke in das kulturelle Erbe von Er-
zähltraditionen aus Deutschland, dem
Alten Ägypten und der arabischen Welt.
Die ausgestellten Objekte zeigen, wie
voll von internationalen Einflüssen die
Sammlungen aus 4000-jähriger Kultur-
geschichte wie die Geschichten aus „Ta-
usendundeine Nacht“ oder die Märchen-
sammlungen von Jacob und Wilhelm
Grimm sind. Die Ausstellung ist bis
zum 18. August 2019 zu sehen.

Mónika Óbert

(Fortsetzung auf Seite 6)



275-jähriges Jubiläum in Orosháza
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Vor 275 Jahren, am 24. April 1744, war
die dritte Neubesiedlung von Orosháza.
Da wurde das Dorf aufgrund der Ge-
nehmigung von Baron Franz Harruckern
gegründet. Aus diesem Anlass hat die
Deutsche Nationalitätenselbstverwaltung
eine Delegation aus Schenkenfelden
(Oberösterreich) nach Orosháza einge-
laden. An der Harruckern-Gedenktafel
hielt Konsulent Johann Pammer aus
Schenkenfelden die Festrede. Am Nach-
mittag fand im Táncsics-Mihály-Gym-
nasium eine Harruckern-Gedenkstunde
statt. Karl Winkler, der Bürgermeister
von Schenkenfelden, sprach darüber,
was die Harruckerns für Schenkenfelden
bedeuten, dann lasen acht SchülerInnen
über Leben und Tätigkeit der Familie
Harruckern vor.

Die städtische Jubiläumsveranstal-
tung begann mit der Einweihung der
Gedenktafel vor der evangelischen
Kirche. Bürgermeister Karl Winkler
übermittelte die Grußbotschaft der
Marktgemeinde Schenkenfelden.

Johann Georg Harrucker wurde 1664
als Sohn eines Leinenwebers im ober-
österreichischen Markt Schenkenfelden
geboren. 1692 kam er in die Haupt -
intendantur, wo er die Verpflegung
des Heeres verwaltend zu stets höheren
Pos ten gelangte. Kaiser Karl VI. be-
lohnte 1718 die Verdienste des Har-
rucker mit dem Diplom eines Reichs-
ritters. Er nannte sich fortan „Johann
Georg Edler von Harruckern“. Im Jahr
1722 erwarb er das Heimatrecht (in-
dogenatus), und weil dadurch das ju-
ristische Hindernis der Besitzausübung
beseitigt wurde, stellte man für ihn
am 3. Mai 1723 die königliche Schen-
kungsurkunde aus und es konnte end-
lich die vom Domkapitel Großwardein
durchgeführte feierliche Besitzeinfüh-
rung erfolgen.

Er war nun bemüht, neue Ortschaften
zu gründen und sie mit Kirchen und
Schulen auszustatten. Der Ertrag von
Mühlen, Wirtshäusern und anderen
gewinnbringenden Unternehmen ver-
blieben in der öffentlichen Verwaltung.
1729 erhielt er den Titel eines ungari-
schen Barons und im Komitat Bekesch
wurde er 1732 zum Obergespan er-
nannt. Die Karriere des Barons Johann
Georg Harruckern im Dienste der ab-
solutistischen Staatsmacht dokumen-
tierte hauptsächlich bürgerliche Tu-
genden, wirtschaftliche, finanzielle
Kenntnisse, organisatorische und un-

ternehmerische Begabung. Seine Ehre
galt als untadelig. 

Nach seinem Tod übernahm Sohn
Franz von Harruckern nun 95 Ortschaften
in den Komitaten Bekesch, Arad und
Tschongrad. Dies ist eine Fläche von
800.000 österreichischem Joch, das ent-
spricht 4.600 Quadratkilometern.

Am 24. April 1744 ließen sich die
von Zomba wegen ihrer Religion ver-
triebenen Bauern in Orosháza nieder.
Die Siedler genossen in den ersten Jahren
wesentliche Begünstigungen. Auf dem
Gut Harruckerns durften auch die Nicht-
Katholiken ihre Kirche aufbauen und
ihre Religion ausüben, den kirchlichen
Zehent beglich Harruckern selbst.

Mit der Ansiedlung verschiedener Na-
tionalitäten und der frühzeitigen Zulas-
sung der freien Glaubensausübung auf
seiner ausgedehnten Herrschaft hat sich
die Familie Harruckern als Vorreiter der
europäischen Idee ausgezeichnet. 

Ludwig Aufmuth

Lesenswertes von gestern und heute

Gudrun Seidenauer: 
„Was wir einander nicht erzählten“

sie war glücklich, Zeit bei ihnen zu ver-
bringen. Sie mag den Musiker Alex be-
sonders gerne, der Gitarre oder Klavier
spielt. Bei Cordulas Begräbnis will Ma-
ria neben Alex und Mella sitzen, sie hat
das Gefühl, zu ihnen zu gehören.

Die Freundschaft zwischen den zwei
Mädchen unterschiedlicher Natur ist wi-
dersprüchlich. Mella ist stark, selbstän-
dig, eigenwillig, sie wächst ohne müt-
terliche Liebe auf und versucht, über
Marie zu herrschen. Marie ist zu Hause
von Liebe umgeben, sie ist sensibel und
träumerisch, sie findet ihre Freundin ar-
rogant, trotzdem bewundert sie Mella
(die eigentlich Amalia heißt). Später ver-
liebt sich Marie in Mellas Vater, und
Mella interessiert sich für Maries Bruder,
was ihre Freundschaft zerbricht.

Sie kennen die Gefühle des anderen
nicht wirklich und können einander nicht
völlig vertrauen. Nach der Matura ent-
fernen sie sich emotional und auch in
der Realität voneinander. Mella geht für
ein Jahr nach London und Marie studiert
in Wien. Danach wohnen sie in einer
WG und wegen einer Enttäuschung sind

ihre Wege getrennt. Zwanzig Jahre spä-
ter treffen sie sich als Journalistinnen
bei einer Konferenz in Tokio wieder.
Jetzt können sie ehrlich miteinander re-
den und sich versöhnen.

Der spannende Roman ist die Ge-
schichte einer innigen und fragilen
Freundschaft aus zwei Perspektiven und
nicht in linearer Chronologie geschildert.
Am Anfang wird aus Maries Perspektive
erzählt, wie ihre Freundschaft im Gym-
nasium begann und wie sie Mella be-
wunderte, viel später können wir Mellas
Bericht darüber lesen, wie sie Marie we-
gen ihrer lieblichen, einfachen Mutter
beneidete. Die Tagebücher von Mellas
Mutter zeigen, dass sie als sehr junge
Frau nichts mit ihrer Mutterrolle anfan-
gen konnte. Im Roman stehen sich ein
geliebtes, geschütztes Mädchen und ein
verletzliches, problematisches Mädchen
gegenüber, die einander lieben, aber
nicht verstehen können. Sie wagen es
nicht, ehrlich miteinander zu reden, des-
halb verschweigen sie das Wesentliche.
Das kann der geheimnisvolle Titel des
Buches bedeuten.

Agata Gisela Muth

Herr Manzenreiter spielte in Harruckern-Uniform
auf Fanfare sein selbst komponiertes Lied „Schen-
kenfeldener Hymne“. Foto: Viktória Bakos

(Fortsetzung von Seite 5)
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An die Mikrofone, fertig, los!

Am Freitag den 11. April, hieß es für
die Kinder und Jugendlichen aus Tsche-
mer/Csömör und Umgebung wieder ab
auf die Bühne. Schon zum 6. Mal ver-
anstaltete Anikó Dudás mit Unterstüt-
zung der Deutschen Nationalitäten-
selbstverwaltung, vertreten durch Ágnes
Bretz, und der Hilfe engagierter Eltern,
den Singwettbewerb des Bezirks Pesth.
Welcher nun schon zum zweiten Mal
in Tschemer stattfand. 

In insgesamt sieben Altersklassen
konnten die Gesangsbegeisterten ihr
Können unter Beweis stellen. Ob im
Chor, Solo, mit musikalischer Unter-
malung oder mit Soundeffekten aus
Bluetooth-Lautsprechern, es waren
den Teilnehmenden fast keine Grenzen
gesetzt. Lediglich einen Bezug zu den
Bereichen Landwirtschaft/Natur oder

Technik sollte das von ihnen ausge-
wählte Lied haben.

Zu Beginn wurden die Teilnehmen-
den sowie die vierköpfige Jury, beste-

hend aus Henriett Barka-Román, Er -
zsébet Trázsi, Dorottya Bach und
Manfred Mayrhofer, begrüßt und eine

Nach der Veröffentlichung der Liederschatztruhe der Ungarn-
deutschen für Musikschulkinder meldeten sich doppelt so viele
junge Musikanten zum neunten Musikwettbewerb in Taks, der
am 26. April 2019 im Sándor-Petőfi-Kulturhaus stattfand.
Wegen der großen Anzahl der Teilnehmer mussten die Organi-
satoren für doppelt so viele Juroren sorgen und zwei Bühnen
aufstellen. Spürbar und spektakulär erhöhte sich das Niveau
der Veranstaltung im Vergleich zu den letzten Jahren. Das
Hauptziel des Musikwettbewerbs ist, die Melodien der ungarn-
deutschen Volksmusik in weiten Kreisen bekannter zu machen.

„Man sollte alle Tage wenigstens ein kleines Lied hören,
ein gutes Gedicht lesen, ein treffliches Gemälde sehen und
wenn es möglich zu machen wäre, einige vernünftige Worte
sprechen.“ Mit dem Zitat des Dichters Johann Wolfgang von Goethe begrüßte Gyöngyi Bálint, die Vorsitzende der

hiesigen Deutschen Selbstverwaltung, zuerst die Anwesen-
den und drückte ihre Freude über das gesteigerte Interesse
aus. Sie stellte dann die Jury vor: Gergely Tóth, Dávid Soly -
mosi, Sándor Kaszás, Andreas Zwick, Attila Lázár, Beáta
Wéber-Szarvas, Nikolett Urbán und Gábor Serfel. Vier Ju-
roren bewerteten die Vorführungen der Kammermusik und
der Hälfte der Duos, ebenfalls vier Juroren die andere Hälfte
der Duos und der Solos. 

(Fortsetzung auf Seite 3)

(Fortsetzung auf Seite 3)

Gesteigertes Interesse am Musikwettbewerb in Taks
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Spiel und Spaß

Nachdem die Paare ausgelost worden
waren, setzten sich alle Kinder an die
acht Spielstationen, die immer von er-
fahrenen Erwachsenen oder auch sogar
Kindern selbst geleitet wurden. Nach
dem schon traditionellen Ertönen einer
großen Kuhglocke wurde zu spielen be-
gonnen, dass sich die Balken bogen.
Hier gab es Spiele wie „Wörter wür-
feln“, „Tabu junior“, „Trivial pursuit
junior“, „Koffer packen“, „Wort fix“
und „Stadt-Land-Fluss“. Die Kinder
waren mit großem Eifer bei der Sache,
wollten sie doch alle Punkte für den
Gesamtsieg sammeln.

Nach zwölf Minuten und dem neu-
erlichen Schallen der Glocke wurden
neue Spielpaare gezogen und wieder
ging es los; aber diesmal an anderen
Tischen mit anderen Gemeinschafts-
spielen. In den Pausen konnten sich die
Gäste an den schmackhaften belegten
Broten laben und Mineralwasser trin-
ken.

Der Wettkampf dauerte eineinhalb
Stunden, wodurch insgesamt fünf ver-
schiedene Spiele ausprobiert werden
konnten. Hier standen aber nicht das
klassische Wissen, sondern vielmehr

die Bereitschaft, sich auf die deutsche
Sprache aktiv einzulassen, im Mittel-
punkt. Dies ist auch ein Grund dafür,
dass derartige Wettbewerbe immer wie-
der gerne angenommen werden.

Nun tagte die Jury, und nach kurzer
Verschnaufpause kam es zur Preisver-
leihung. Hierbei bekam jede Gruppe
nicht nur eine Urkunde, sondern auch
schöne Geschenke wie Mappen und
Stifte. Die ersten drei bekamen natür-
lich etwas mehr.

Nach diesem abwechslungsreichen
Nachmittag gingen alle glücklich nach
Hause. Wir bedanken uns bei unseren
Unterstützern, wie der Österreichischen
Landsmannschaft und hoffen, dass wir
eine derartige Werbung für die deutsche
Sprache auch nächstes Jahr wieder
durchführen können. 

R. M.
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Halassy-Schüler im nationalen
Grundschulwettbewerb

Die SchülerInnen der 7. Jahrgangsstufe
der Olivér-Halassy-Grundschule in
Neupesth/Újpest nahmen am diesjäh-
rigen nationalen Grundschulwettbe-
werb teil. Die erste Runde des Wettbe-
werbs fand am 10. Januar 2019 statt,
wobei sich zwei Schüler für die nächste
Runde am 7. März qualifizieren konn-
ten. Dort traten die besten SchülerInnen
der Hauptstadt gegeneinander an.

Der schriftliche Teil fand im Fazekas-
Mihály-Gymnasium statt, anschließend
warteten alle gespannt auf ihre Ergebnisse.
Aus der 7a erreichten Dániel Derék und
Hunor Varga den 5. und 11. Platz. 

Ich gratuliere euch recht herzlich und
wünsche euch weiterhin viel Erfolg!
Eure Deutschlehrerin Andrea Kovács

Dass Deutsch Spaß macht, konnten die Teilnehmer des Spielenachmittags am 11.
April selbst erfahren. Der Deutsche Schulverein der Komitate Bekesch-Tschongrad
lud nämlich wieder gemeinsam mit dem Österreichischen BildungsZentrum Jula zu
einem bunten gemeinsamen Treiben ein, bei dem der Spielekoffer voller lustiger Spiele
für Groß und Klein ganz im Mittelpunkt stand. Das wollten sich 15 Gruppen zu je
drei Schülern der 6. bis 8. Klassen der Grundschulen aus Jula, Berin und Békéscsaba
nicht entgehen lassen und kamen pünktlich in den Deutschstädtischen Kindergarten.
Um 15 Uhr begrüßte Frau Mária Szilágyi Solymosi, Vorsitzende des Schulvereins,
die Teilnehmer aufs Herzlichste und Roland Mittag, Leiter des ÖBZ Jula, erklärte
anschließend Ablauf und Spielregeln.
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An die Mikrofone, fertig, los!

Vor dem Beginn des Wettbewerbs erzählte Mária Halász,
Schülerin der Taksony-Vezér-Grundschule, eine örtliche
Mundartgeschichte. Die jungen Musikanten beteiligten sich
danach in den erwähnten drei Kategorien, sie trugen ein
deutsches oder ungarndeutsches Volkslied und ein Musik-
stück eines deutschen Komponisten vor.

Die 120 Notenblätter der Sammlung, die aus verschiede-
nen Regionen des Landes stammen, ermöglichten auch die
Interpretation des deutschen Volksliedschatzes auf diversen
Solo- und Begleitinstrumenten. Die Sammlung hängt mit
den neuen Wegen bei der Traditionspflege zusammen und
beinhaltet Stücke für die unterschiedlichen Lehrgänge der
Musikschulen für Akkordeon, Streich-, Holz- und Blech-
blasinstrumente. 

Die Jurymitglieder bewerteten die Vorführungen nach Ge-
sichtspunkten wie Musikalität, reines Spiel, altersgemäße
Musikstücke und Ausdrucksweise. Die achtköpfige Jury
vergab Platzierungen in Bronze, Silber und Gold, eine An-
erkennung der Deutschen Selbstverwaltung Taks, den Do-
naugong-Preis, sowie die Möglichkeit, an der Akkordeon-
woche im Sommercamp des Landesrates teilzunehmen.

Dieses Jahr erhielten den Donaugong-Preis drei Burschen
aus Werischwar: Bálint Steckl, Márton Schuck und Martin
Milbich. Sie zauberten eine lustige Stimmung auf die Bühne,
indem sie die Instrumente während der Vorführung häufig
tauschten. Norbert Sax bereitete die Jugendlichen vor. Er
ist ein bekannter Lehrer und Virtuose der Ziehharmonika,
er spielt nur dieses eine Instrument. Er habe immer den
Traum gehabt, mehrere Instrumente professionell zu spielen.
Dieser Hintergedanke steckte in der Inszenierung der Vor-
führung, dass nämlich die drei Jugendlichen abwechselnd

zwei Akkordeons, eine Gitarre und eine Tube in die Hand
nehmen sollen. 

Nach dem Mittagessen versammelten sich die Musik-
freunde auf dem Hauptplatz von Taks. Andreas Zwick, der
Vizevorsitzende der Landesrat-Tanzsektion und Vorsitzender
des ÉMNÖSZ-Kulturausschusses, teilte die Ergebnisse im
Musikpavillon mit. Die Musikpädagogen bekamen Blumen
als Dankeschön für die Vorbereitung ihrer Schüler. Am Ende
spielten die Juroren mit großer Hingabe ein lustiges ungarn-
deutsches Musikstück. 

Die Organisatoren, Unterstützer und Abwickler des Wett-
bewerbs waren: Der Verband der Deutschen Selbstverwal-
tungen in Nordungarn (ÉMNÖSZ), die Selbstverwaltung
des Komitats Pesth und die Deutsche Selbstverwaltung Taks.
Der Musikwettbewerb wurde durch das Ministerium für
Humanressourcen und den Gábor-Bethlen-Fonds (BGA) ge-
fördert.

Maria Scherzinger

Gruppe von Zweitklässlern eröffnete den Wettbewerbstag.
Nach den ersten beiden Altersgruppen und rund eineinhalb
Stunden hatte die Jury die Möglichkeit, Punkte zu addieren,

Urkunden auszufüllen und Geschenke für die Kleinsten
vorzubereiten. Da es sich in diesen beiden Gruppen um
Wettbewerbsneulinge handelte, die alle zum ersten oder
zweiten Mal auf der Bühne und vor einer Jury standen,
würdigten die Juroren diesen Mut natürlich besonders.

Nach einer kurzen Verschnaufpause begann dann der of-
fizielle Teil der Veranstaltung mit den begrüßenden Worten
des Bürgermeisters István Fábri sowie mit dem Auftritt
von zwei Geigenspielern. Anschließend ging es für die
Kinder und Jugendlichen weiter. Bis ca. 18.00 Uhr wurden
Lieder wie „Ein Männlein steht im Walde“, „Grün, grün,
grün sind alle meine Kleider“, aber auch neue Kreationen,
wie beispielsweise „Gehen wie ein Roboter“  vorgeführt.
Die Kinder und die Pädagogen, die sie musikalisch be-
gleiteten, hatten wirklich ihr Bestes gegeben und am Ende
des langen Wettbewerbstages gab es nur Gewinner. Man-
fred Mayrhofer bedankte sich bei allen und bot den talen-
tierten SängerInnen die Möglichkeit an, sofern sie ihre Ge-
sangskarriere auch später fortsetzen möchten, einem der
vielen ungarndeutschen Chöre beizutreten.

Marie Kohles

(Fortsetzung von Seite 1)

(Fortsetzung von Seite 1)

Gesteigertes Interesse am Musikwettbewerb in Taks



KLASSENVORSTELLUNG NZJUNIOR, NR. 19/2019, SEITE 4

Die Starklasse der Woche: 
Die Klasse 6d der Wesprimer Grundschule

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die Hriszto-Botev-Nationalitätengrund-
schule in Wesprim/Veszprém.

2. In welchem Dorf/welcher Stadt und in welchem Ko-
mitat liegt eure Schule? 
Unsere Schule befindet sich in der Stadt und im Komitat
Wesprim.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir sind die Klasse 6d.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Orsolya Dezse. 

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Unsere Klassenleiterin lehrt uns Deutsch als Nationalitä-
tensprache und Volkskunde. 

6. Wie groß ist eure Klasse? 
Die Klasse besteht aus 20 Schülern.

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
Es sind 10 Jungs und 10 Mädchen in der Klasse, also ist
es ideal.

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Woche?
In einer Woche haben wir insgesamt 30 Stunden.

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro Wo-
che?
Wir haben fünfmal pro Woche Deutsch und einmal Volks-
kunde. 

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Unser Klassenzimmer ist ganz eigenartig, es ist ein Con-
tainer. Wir haben das gern, denn die Klasse sitzt im Kreis.
An den Wänden haben wir Fotos von der Klasse, von
Wettkämpfen und Luftballons mit Geburtsdaten.

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Im letzten Schuljahr haben wir eine dreitägige Klassen-
fahrt nach Zánka in das Erzsébet-Camp gemacht. Es war
super! 

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Dieses Jahr planen wir eine Radtour um den Welenzer
See, Ausflüge nach Budapest und nach Totis/Tata. 

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Wir sind ein gutes Team, weil wir einander ergänzen und
helfen.

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Wir sind besonders gut im Volkstanz, denn seit 3 Jahren
tanzen wir und pflegen die Traditionen.
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Die Starklasse der Woche: 
Die 7. Klasse der Tschasarteter Grundschule

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die Tschasarteter Miklós Bánáti Deutsche
Nationalitätengrundschule.

2. In welchem Komitat liegt eure Schule? 
Tschasartet/Császártöltés liegt im Komitat Batsch-Klein-
kumanien/Bács-Kiskun. Das ist ein schwäbisches Dorf.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir besuchen die siebte Klasse.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Frau Dóra.

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Sie lehrt uns Deutsch, Volkskunde, ungarische Literatur
und Grammatik.

6. Wie groß ist eure Klasse? 
In unserer Klasse sind siebzehn Schüler.

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
Die Mädchen sind in der Überzahl (fünf Jungen und
zwölf Mädchen).

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro Wo-
che? 
Wir haben fünf Deutschstunden und eine Stunde Volks-
kunde pro Woche. 

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Woche?
In einer Woche haben wir insgesamt 34 Stunden. Mehr-
mals die Woche haben wir sieben Stunden an einem Tag.

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Unser Klassenzimmer ist immer schön dekoriert. Wir
haben Topfpflanzen, an der Wand hängen Zitate auf Un-
garisch und auf Deutsch und unsere Urkunden. 

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Wir machen jedes Jahr einen Klassenausflug. Letztes
Jahr waren wir mit einer anderen Klasse in Poroszló.
Dort haben wir einen schönen Tag verbracht. 

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Da wir Siebtklässler sind, ist es uns sehr wichtig, am
Ende des Schuljahres ein gutes Zeugnis zu haben. Wir
möchten in diesem Schuljahr fleißig lernen, weil sehr
viele von uns in einem Gymnasium weiterlernen möch-
ten.

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Wir sind ein zusammenhaltendes Team. Wieso? Wir kön-
nen uns über den Erfolg der anderen freuen. An Wettbe-
werben nehmen wir immer erfolgreich teil. 

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Wir sind die beste Klasse. Wir lernen gut, sind brav und
haben immer gute Laune.
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Die Starklasse der Woche: 
Die 7. Klasse der Lantschuker Grundschule

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die Grund- und Kunstschule Lantschuk/
Lánycsók.

2. In welchem Komitat liegt eure Schule? 
Lantschuk ist ein ungarndeutsches Dorf. Es ist ein klei-
nes, aber schönes Dorf mit tollen Menschen. Es liegt
im Komitat Branau, in der Nähe von Mohatsch.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir besuchen die 7. Klasse. Wir sind eine bunte Klasse.
Einige von uns sind sehr kreativ, werken gerne, malen,
zeichnen, backen. Andere treiben Sport, hauptsächlich
Fußball. Es gibt auch Schüler, die musizieren. Sie spie-
len Querflöte, Klarinette oder Trompete. 

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Tímea Bánki Bitter.

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Sie unterrichtet Deutsch und Volkskunde bei uns.

6. Wie groß ist eure Klasse? 
Unsere Klasse besteht aus 16 Schülern. 

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
In der Klasse sind 8 Mädchen und 8 Jungs.

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Wir reisen gern. Unser letzter Klassenausflug war am
Plattensee. Wir sind viel geschwommen und haben viel
gespielt. Das war eine tolle Reise. 

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Wir nehmen dieses Jahr an einem Schüleraustausch
teil. Unsere Schule hat eine Partnerschule in Österreich,
in Markt Hartmannsdorf. Die österreichischen Schüler
kamen im September zu uns und verbrachten fünf Tage
hier. Wir haben eine kleine Empfangsfeier vorbereitet
und ein buntes Programm zusammengestellt, ihnen viel
von unserem Dorfleben, von unserer Kultur, von unse-
ren Traditionen, von der Gegend gezeigt. Freundschaf-
ten wurden geschlossen. Im April fuhren wir nach
Markt Hartmannsdorf und bei den Gastfamilien ver-
brachten wir fünf Tage.

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Wir sind eine super Klasse, halten immer zusammen
und helfen einander.
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Noémi Kárpáti, Flóra Búzási
Klasse 7a, 

László-Gyulaffy-Nationalitätengrundschule 
Ratot (Wesprim)

Bettina Bak
Klasse 5, Waschludter Grundschule

Bernadett Ruzsinszky 
Klasse 5, Sándor-Petôfi-Grundschule

Gedelle Gruppe „Marienkäfer“ Zwerg-Kindergarten
Wudek 

Bíborka Blanka Rojik
Klasse 3, 

Deutsche Nationalitätengrundschule Gara Klasse 1, Nadascher Grundschule

Zsófia Nagy 
Klasse 2, Waschludter Grundschule

Emma Császár
Klasse 1, Deutsche Nationalitätengrund-

schule Gara




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Eine alte Dame bringt den Stadtgärt-
ner im Park mit ihren tausend Fragen
zur Verzweiflung:

„Und was tun Sie gegen die vielen
Schnecken?“

Sagt der Gärtner: 
„Nun, ich will es Ihnen verraten:

Ich trage sie in die privaten Gärten
und drehe sie so lange herum, bis
sie schwindlig werden und nicht
mehr in den Park zurückfinden!“

*
Der Autofahrerin, die viel zu schnell
durch die Stadt raste, gibt der Polizist
ein Strafmandat. Die Fahrerin steckt
es in die Tasche und meint:

„Ich werd’s zu Hause lesen, ich
sehe nämlich ohne Brille so gut wie
gar nichts!“

*
Mann auf dem Standesamt: „Guten
Tag! Ich möchte gerne meinen Na-
men ändern!“

Beamter: „Wie heißen Sie denn?“
Mann: „Brenz.“
Beamter: „Aber das ist doch ein

normaler Name.“
Mann: „Ja, schon, aber jedes Mal,

wenn ich telefoniere und mich mit
‚Hier Brenz‘ melde, kommt die Feu-
erwehr!“

Lach mit!

Redakteurin: Dorottya Bach
Anschrift: NZjunior Budapest, 

Lendvay u. 22 H-1062
Telefon: +36 1 302 68 77

E-Mail: nzjunior2018@gmail.com
NZjunior im Internet bis Ende 2016: 

www.neue-zeitung.hu
Gegründet von Beate Dohndorf 

(1943-2017)

Was geschah an diesem Tag…?

… vor 105 Jahren, am 10. Mai 1914,
wurde zum ersten Mal offiziell Mut-
tertag gefeiert und zwar in den USA.
Die Idee stammt von Ann Maria Reeves
Jarvis. 

… vor 1689 Jahren, am 11. Mai 330,
wurde Konstantinopel (damals hieß es
Nova Roma) durch Kaiser Konstantin
den Großen zur Hauptstadt des Römi-
schen Reiches ernannt. 

… vor 384 Jahren, am 12. Mai 1635,
gründete Péter Pázmány (Philosoph
und Theologe) in Tyrnau/Nagyszom-
bat/Tirnava die erste ständige Univer-
sität Ungarns. 

… vor 69 Jah-
ren, am 13. Mai
1950, wurde
das allererste
Formel-1-Ren-
nen ausgetra-
gen, und zwar
in Großbritannien. Es gewann der spä-
tere Weltmeister Giuseppe Farina. 

… vor 64 Jahren, am 14. Mai 1955,
wurde der Warschauer Vertrag von acht
Staaten (Albanien, Bulgarien, DDR,
Polen, Rumänien, Sowjetunion, Tsche-
choslowakei und Ungarn) unterzeich-
net. 

… vor 157
Jahren, am 15.
Mai 1862,
wurde der
ös te r re ich i -
sche Arzt, Er-
zähler und
D r a m a t i k e r
A r t h u r
Schnitzler ge-
boren. 

… vor 99 Jah-
ren, am 16. Mai
1920, wurde
Jeanne d’Arc,
die französische
Nationalheldin,
von Papst Bene-
dikt XV. in Rom
heilig gespro-
chen. 

2200
2200

Ausschreibung! Ausschreibung! Ausschreibung! 
für DKjunior 2020

Auf zum Märchenschreiben! 
Würdet ihr gern euer selbstgeschriebenes Märchen in einem Buch wiedersehen?
Jetzt habt ihr die Möglichkeit dazu!

Was sollt ihr tun? 
1. Schreibt ein deutschsprachiges Märchen, das die Zahl ZWANZIG zweimal(!)
enthält!
2. Schickt uns den Text an unsere E-Mail-Adresse und gebt bitte euren Namen,
Alter und Wohnort an. (Natürlich würden wir uns über ein Foto des Autors
oder der Autorin sehr freuen.) 
3. Wartet bis der Deutsche Kalender 2020 erscheint!

Ihr könnt es einzeln, in einer Gruppe oder mit der ganzen Klasse zusammen
schreiben. 
Den Inhalt des Märchens könnt ihr frei bestimmen, die Hauptsache ist, dass
die Zahl ZWANZIG zweimal vorkommt! 
Länge: für die Unterstufe bis 75x20 Zeichen (1500), für die Oberstufe bis
125x20 Zeichen (2500). 

Das Foto bitte einzeln in JPG-Format schicken. 

Unsere Adresse: nzjunior2018@gmail.com
Betreff: Märchen

Einsendeschluss: 31. Mai 2019
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Obergalla: Ungarndeutscher Tanz im Mittelpunkt 
Im deutschsprachigen Teil von Totiser Kolonie, in Obergalla,
wurde im März und April eine Weiterbildung für Kindergärt-
nerinnen und Tanzlehrer organisiert. Die Beschäftigungen
fanden im Ungarndeutschen Kindergarten statt. 

Die 24 Teilnehmer kamen aus vier Komitaten, mit großer
Neugier und Wissbegierde. Aus dem Wudigesser Methodik-
zentrum kamen zwei anerkannte Fachleute, beide sind Päd-
agoginnen, Tanzlehrerinnen und verfügen über eine langjährige
Berufserfahrung und über großes Fachwissen. Maria Kóthy
Herceg und Eszter Kóthy hielten eine inhaltsreiche, niveauvolle,
30stündige, akkreditierte Weiterbildung. Der Unterricht fand
in deutscher Sprache statt. Die Teilnehmer konnten zahlreiche
alte und neue Lieder, Spiele mit Musik, Kindertänze und
Sprüche kennenlernen, Tänze, Rundspiele, Spiele mit Liedern
zu den ungarndeutschen Gewohnheiten, Traditionen, Festen
erlernen. Die Neuheit der Weiterbildung war, dass die Lehre-
rinnen übungsorientierte Kenntnisse übergaben, und die Kol-
legen vielseitiges didaktisches und methodisches Wissen be-
kommen konnten. In den Beschäftigungen wurden Projekt-
aufgaben im Rahmen von Gruppenarbeit gelöst. Die Kurs-
teilnehmer erlernten, wie sie für die Kinder Möglichkeiten
schaffen, die kindliche Kreativität, den Selbstausdruck zu
entfalten. Sie bekamen zur Anpassung der benutzten pädago-
gischen Methoden für bestimmte Kindergruppen auch Ideen.
Im Kurs erhielten sie Informationen und Hilfe zur Verwirkli-
chung der Planungsarbeit: sie fertigten Jahres- und Monatspläne

an. Die Programme können in die Kindergartenarbeit eingebaut
werden und natürlich können die erlernten Lieder, Spiele,
Tänze auch im Alltag verwendet werden. Es war eine große
Hilfe für die Bewerber, dass vom Bund Ungarndeutscher
Schulvereine (BUSCH) großzügige Unterstützung für die
Tanzweiterbildung angeboten wurde: 50 Prozent der Teil-
nehmergebühr der ersten 16 Bewerber wurden finanziert.
Für die Unterstützung möchten wir hiermit in Namen der
Teilnehmer Obmann Robert Wild danken. 

Ungarndeutscher Kindergarten Obergalla
Frau Barnafi Krisztina Fenekes

Kindergartenleiterin

Zum ersten Mal in der Geschichte
des Deutschen Nationalitätengym-
nasiums Budapest (DNG) wurde ein
Volleyballturnier für die Mittelschu-
len, die von der Landesselbstverwal-
tung der Ungarndeutschen (LdU)
getragen werden, veranstaltet.

In unserer Schule verläuft eine er-
folgreiche Volleyball-Ausbildung
der Schüler, so haben wir gern und
mutig die Organisierung übernom-
men. Der Wettbewerb wurde in drei
Kategorien verkündet: für „Jungs“,
„Mädchen“ und auch „Gemischt“. Auf unseren Aufruf hin
haben sich das Valeria-Koch-Bildungszentrum (Fünfkirchen)
in drei Kategorien und das Friedrich-Schiller-Gymnasium
(Werischwar) in zwei Kategorien angemeldet. Das DNG ist
in drei Kategorien mit fünf Mannschaften angetreten.

Nach der Eröffnung zu Mittag am 29. März wurden die
Abwicklungsordnung und der Spielplan bekanntgegeben, mit
besonderer Hinsicht auf die speziellen Regeln der „gemisch-
ten“ Kategorie. Innerhalb der Divisionen wurden Spiele im
Kreissystem und mit nur einer Runde abgewickelt. Ein Spiel
ging bis zu einem gewonnenen Satz, bis 25 Punkten, bzw. bis
zwei Punkte Differenz. Wir mussten auch darauf achten, dass
das Turnier bis 19 Uhr zu Ende geht, unsere Gäste mussten ja
wieder heimfahren.

Die Spiele verliefen in bester Stimmung, die Spieler waren
äußerst fair. Wir haben den Mannschaften auch Pogatschen

und Durstlöscher angeboten. Man
konnte in der Kategorie der Jungs
besonders amüsante Spiele sehen,
von wirklich hohem Niveau. Das
Publikum des DNG hat zum
 ers  ten Mal hautnah Männerspiele
mit echter „Schlagkraft“ erlebt.

Schließlich gewann in der Ka-
tegorie der Jungs und in der ge-
mischten Kategorie das Team des
Schiller-Gymnasiums, in der Ka-
tegorie der Mädchen erwies sich
das Team des DNG als das Beste.

Die Idee des LdU-Volleyball-Turniers stammt von Frau
Éva Krausz, der Sportlehrerin der Schule. Unser Ziel war
es – auch über die klassischen Schulwettbewerbe und
kulturellen Veranstaltungen hinaus –, die Zusammenarbeit
der ungarndeutschen Jugendlichen zu stärken. Wir sind
mit gutem Beispiel bezüglich der Weisheit „Sport ver-
bindet!“ vorgegangen. Wir hoffen, dass wir mit der Ver -
anstaltung den ersten Meilenstein einer neuen Tradition
niedergelegt haben. Wir planen das Turnier mindestens
einmal im Jahr zu veranstalten, an verschiedenen Schau-
plätzen.

Wir danken noch einmal unseren Gästen, dass sie am
Turnier teilgenommen haben! Die Veranstaltung wurde
von der Stiftung „Für das Budapester Gymnasium der deut-
schen Minderheit“ unterstützt, wofür wir auch hiermit ganz
herzlich danken!

I. Volleyballturnier der LdU-Mittelschulen im DNG
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„Freedom – Freiheit“ 
Erasmus+ Projekt 

des Valeria-Koch-Bildungszentrums

Das erste internationale Projekttreffen
fand im Februar 2017 in Bassano, in
Italien statt, wo die Schüler und die
Lehrkräfte nicht nur den bekannten Kar-
nevalszug in Venedig und die Sehens-
würdigkeiten von Bassano del Grappa
kennenlernen konnten, sondern
sie hatten auch die Gelegenheit,
die verschiedenen Aspekte der
persönlichen Freiheit in ge-
mischten internationalen Grup-
pen behandeln zu können. Die
Schüler haben Videos, Präsen-
tationen, Theaterstücke und
Mind-maps angefertigt, um
das Freiheitsgefühl der anderen
Generationen innerhalb der
Gesellschaft zeigen zu kön-
nen.

Das nächste Treffen wurde
von Szko a Podstawowa in
Danzig organisiert, und durch
die Geschichte der einzelnen
Schüler und der Nationen wur-
de das Thema „Freiheit“ noch besser
analysiert. Mit Hilfe von Spielen und
Aufgabenblättern konnten die Jugend-
lichen die erworbenen Informationen
über die teilnehmenden Länder erfahren
und vertiefen. Die Stadtbesichtigung,
die spannende Stadtrallye und der Besuch
im Europäischen Zentrum für Solidarität
erweiterten die Kenntnisse der Schüler
und zeigten die Vielfalt der polnischen
Geschichte und Menschen. 

Das Projekt wurde im März 2018 in
der deutschen Hauptstadt, in Berlin fort-

gesetzt. Dort wurde eine der schwersten
Fragen der jetzigen politischen Elite,
die Migration innerhalb der EU, unter
die Lupe genommen. Neben der aktual-
politischen Bedeutung des Begriffs „Mi-
gration“ wurden auch die erweiterten,

breiteren Aspekte der Erscheinung, was
zu politischen und gesellschaftlichen
Spannungen führen kann, durch Inter-
views aufgearbeitet. 

Im Rahmen der Akzeptanz der anderen
Menschen, Nationen, Nationalitäten und
Gedanken lief das Projekt in Fünfkirchen
am Valeria-Koch-Bildungszentrum im
Oktober 2018 weiter. Um die Vielfalt
des ungarischen Schulsystems und der
ungarndeutschen Nationalität zu zeigen,
wählte die Schule das Thema „Inklusion“,
wodurch sie die Rechte und Möglich-

keiten der verschiedenen Nationalitäten
bei der Schulwahl darstellen wollte. Die
Vorbereitungen begannen in der Schule
schon im September mit einem großen
Flashmob der Gymnasiasten. Die Schüler
recherchierten wochenlang und arbeiteten
mit ihren Lehrern fleißig, um in der
Aula eine Ausstellung machen zu können,
welche die Erinnerungen der früheren
Treffen und das betreffende Thema
zeigte. Das internationale Team blieb
während des Treffens nicht nur in der
Schule, sondern besichtigte auch das
Parlament in Budapest, konnte den un-
garndeutschen Abgeordneten Emmerich
Ritter treffen und führte Gespräche mit
den Vertretern der anderen Nationalitäten,
die in Fünfkirchen ansässig sind. So
waren die Schüler im Gandhi-Gymna-
sium und in der kroatischen Schule. Das
friedliche Zusammenleben der Natio-
nalitäten wurde bei einem Tanzabend
gezeigt, wo die Gesandten der Partner-

schulen die meistbekannten
Tänze der erwähnten Minder-
heiten kennenlernen konnten. 

Das letzte Schülertreffen
fand in Bassano del Grappa
statt, wo alles begann. Im März
2019 setzten sich die Schüler
aus Italien, Slowenien, Polen,
Deutschland und Ungarn zu-
sammen, um die Ergebnisse
der letzten drei Jahre zusam-
menzufassen. Nach der harten
fünftägigen Arbeit wurde das
Ende des Projektes mit einem
Karneval gefeiert, den die Ver-
anstalter organisiert hatten. 

Und was haben die 20 Schü-
ler und die 12 Lehrkräfte der

Schule in diesen drei Jahren gelernt?
Sehr viel! Wie man die anderen Men-
schen tolerieren und akzeptieren soll,
wie man in einem internationalen Team
zusammenarbeiten muss, wie man die
Fremdsprachenkenntnisse erweitern kann,
über welche Traditionen die anderen
Nationen verfügen, wie man die Brücke
zwischen diesen Nationen ausbauen
kann und was Freiheit bedeutet. 

Fortsetzung folgt in einem neuen Eras-
mus+ Projekt!

Das Valeria-Koch-Bildungszentrum in Fünfkirchen nahm an einem europaweiten
dreijährigen Erasmus+ Projekt der Europäischen Union mit vier anderen Schulen
teil. Um über die drei langen Jahre zu berichten, muss man aber das Rad der
Zeit bis 2016 zurückdrehen. In diesem Jahr trafen sich die Vertreter der fünf
Schulen (Scuola media Pietro Coppo aus Isola, Slowenien, Liceo Ginnasio Sta-
tale G.B. Brocchi aus Bassano, Italien, Szko a Podstawowa aus Danzig, Polen,
Max-Beckmann-Oberschule aus Berlin, Deutschland, und das Valeria-Koch-
Bildungszentrum aus Fünfkirchen) in Slowenien, in Isola, um das Organisato-
rische zu besprechen und die Richtlinien für die drei Jahre festzulegen. So
kamen sie zu einem der wichtigsten Schwerpunkte der europäischen Politik,
nämlich zum Thema „Freedom – Freiheit und die aktive staatsbürgerliche Tä-
tigkeit in der EU“. Die internationale Gruppe hat einen Terminplan des Projekts
erstellt. Die aktive Zusammenarbeit begann, was auch der Anfang einer späteren
engen Partnerschaftsbeziehung der Schulen und der zahlreichen Freundschaften
bedeutete.



Am Anfang des Wonnemonats Mai…
Eine meiner Lieblingstraditionen ist das
Maibaumstellen. Seit meiner Kindheit
kann ich jedes Jahr die Stimmung dieses
wunderbaren Brauches in meinem Hei-
matort erleben. Was bedeutet für mich
diese herrliche Frühlingsstimmung, die
das Maibaumstellen bezeichnet? Dafür
gibt das neu erschienene Gedicht von
Maria Klotz eine Antwort…

Der Maibaum hat eine ganz komplexe
Symbolik. Er ist ein wichtiges Symbol
der Liebe, und er bedeutet ebenfalls die
Wiedergeburt der Natur, den Sieg des
Frühlings über den Winter, man kann
ihn aber auch mit dem Baum des Lebens
assoziieren. Eben deshalb hatte der Mai-
baum in unserer Kultur einen hohen
Stellenwert und ist das Maibaumstellen
nicht nur für einige Ortschaften charak-
teristisch. Es ist im süddeutschen Gebiet
fast überall verbreitet und bekannt. Auch
bei uns Ungarndeutschen wird dessen
Aufstellen bis heute in vielen Ortschaf-
ten eifrig gepflegt. Hier zwei Beispiele,
das eine aus Harast/Dunaharaszti, das
andere aus meinem Heimatort Hartian/
Újhartyán.

In Harast kam es wie jedes Jahr am
27. April zum Maibaumstellen im Hei-
matmuseum in gemeinsamer Regie der
Deutschen Selbstverwaltung, des Hei-
matmuseums und des Vereins Junger
Haraster Schwaben. 
Für die Jungs des Vereins begann der
Tag mit forstwirtschaftlicher Tätigkeit,
nämlich mit dem Fällen einer geeigneten

Pappel. Dann übernahmen die Mädchen
den Baum und schmückten ihn. Am
Nachmittag wurde das Fest traditions-
gemäß mit einem Festzug zu den Klän-
gen der Haraster Dorfmusik eingeleitet.
Im Heimatmuseum wurde der Baum
aufgestellt, und die örtlichen Volkstanz-
gruppen gaben eine Kostprobe aus ihrem
Repertoire. 

Der Verein Junger Haraster Schwaben
war mit zwei Kindergruppen und der
Jugendgruppe präsent, sie wurden von
der Haraster Dorfmusik begleitet. Nach
dem Programm spielten die Haraster
Dorfmusik und die Takser Spatzen zum
Tanz auf.

Am Dienstagabend, am 30. April, hieß
es für die Jungs wieder hinaus in den
Forst. So wie es sich gehört, besorgten
sie Maibäume für die Mädchen der
Gruppe.

Andreas Zwick

Maibaum
Fliederduft
frische Luft
Frühlingsfee
grüner Klee
Lebensbaum

Maibaum
Symbol der Liebe

lustige Spiele
bunte Bänder fliegen
kleine Vögel singen

oben eine Flasche ganz toll
mit rotem Wein voll
bunter Blumenkranz
lustiger Zaubertanz

Mädchenfreude
Maifest heute

Sanktiwan, den 1. Mai 2019
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In Hartian wurde am selben Tag – ähnlich zu dem Jahr 2015 – von dem Freundes-
kreis Schwäbischer Jugendlicher ein großangelegtes Maifest organisiert. Das tra-
ditionelle Maibaumstellen ist zu einem überregionalen Programm geworden, denn
es sind sogar fünf Gastgruppen zu dem Fest gekommen. Diese waren der Berzeler
Ungarndeutsche Jugendverein und die Kapelle Ungarndeutsche Party, die Volks-

tanzgruppe Leinwar und die Leinwa-
rer Schrammel bzw. die Lohr-Kapelle
von der Tschepele-Insel.

Die Veranstaltung begann mit einem
Trachtenumzug mit dem Maibaum an
der Spitze, den die Jungen aus Berzel,
Leinwar und Hartian gemeinsam ge-
tragen haben. Die drei anwesenden
Kapellen haben den Aufmarsch ge-
meinsam begleitet. Mit diesem Umzug
haben wir uns dem TrachtTag des Zen-
trums angeschlossen.

Das Maibaumstellen erfolgte auch
gemeinsam, die Mädchen der drei Ort-

schaften haben den Baum prächtig geschmückt und für die Jungs bedeutete es na-
türlich eine große Herausforderung, den riesigen Baum zu errichten.

Nach dem erfolgreichen Aufstellen des Baums konnte das Kulturprogramm be-
ginnen. Unsere Gäste aus Berzel zeigten uns einen einzigartig schönen Brauch aus
ihrer Gemeinde, den Lammtanz. Die Jugend- und Erwachsenentanzgruppe aus
Leinwar hat mit ihrem niveauvollen Tanzprogramm ebenfalls großen Beifall ge-
erntet. Das vielfältige Kulturprogramm haben wir als Gastgeber mit einem ge-
meinsamen Hartianer Marsch, der bei uns immer in einem großen Kreis getanzt
wird, beendet.

Ab dem Spätnachmittag sorgte die Lohr-Kapelle für beste Laune, sie hat gleich
die Sympathie des Publikums errungen, es war sicherlich nicht ihr letztes Musizieren
in Hartian.

Wir bedanken uns herzlichst bei allen Gastgruppen und Mitwirkenden und vielen
Dank an alle, die das Zustandekommen unseres Maifestes irgendwie unterstützt
haben!

Martin Surman-Majeczki

* * *
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören.

Die deutschsprachige Fernsehsendung
„Unser Bildschirm“ meldet sich
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna
TV. Wiederholung am selben Tag um
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und
auch später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in
Google eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm!
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

Panama – Theatervorstellung für Kinder
Haus der Ungarndeutschen, Budapest VI., Lendvay u. 22

Samstag, 25. Mai, um 10.00 Uhr

An einem Flussufer leben der kleine
Tiger und der kleine Bär. Eines Ta-
ges findet der Bär beim Angeln eine
Holzkiste. Die Kiste riecht nach Ba-
nanen. Und auf der Kiste steht:
 PANAMA. Am Abend grübeln klei-
ner Bär und kleiner Tiger über die-
sen fantastischen Ort PANAMA, in
dem alles größer und viel schöner
ist, als zu Hause, und der von mor-
gens bis abends nach Bananen duf-
tet. So beschließen sie, ihr Land der
Träume aufzusuchen. Ihre Geschichte handelt von Freundschaft, von Träumen
und vom Wertschätzen der Dinge, die man bereits hat. 
Wichtig! Teilnahme nur nach vorheriger Anmeldung bis zum 23. Mai unter:
info@zentrum.hu oder 1/373-0933. Die Registration erfolgt nach Reihenfolge!

Deutsche Bühne 
Ungarn

Spielplan Mai

14., 19.00 Uhr: Premiere Gilles Dyrek: Venedig im Schnee, DBU
15., 18.00 Uhr: Gilles Dyrek: Venedig im Schnee, DBU
21., 18.00 Uhr: Gilles Dyrek: Venedig im Schnee, DBU
22., 16.00 Uhr: Gilles Dyrek: Venedig im Schnee, DBU
23., 12.00 Uhr: Gilles Dyrek: Venedig im Schnee, DBU

Rechte zur Programmänderung bleiben dem Theater vorbehalten!
Deutsche Bühne Ungarn; 
H-7100 Szekszárd, Garay tér 4
Tel.: 0036 74 316 533



Komitat Branau
Veranstaltungen im Mai

11., Samstag, 17.00 Uhr: Uns’re Musik, Konzert der Alte
Kameraden-Blaskapelle, Fünfkirchen, Kodály-Zentrum
12., Sonntag: Landesrat-Chorqualifikation in der Süd-Re-
gion, Schomberg, Kulturhaus
18., Samstag: 
Die Karaschiza verbindet: Kulturfestival der Dörfer entlang
des Baches Karaschiza, Feked
Dorftag, Ketschinge, Kulturhaus
30. Jubiläumsfeier der GJU, Fünfkirchen, Valeria-Koch-Bil-
dungszentrum 
19., Sonntag: Übergabe des Lenau-Preises 2018, Wemend,
Sporthalle
25., Samstag: Treffen der Kirchenchöre der Branau, Schom-
berg, Kulturhaus
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Museumstag und Liederabend 
im DZM in Ulm

Internationaler Museumstag 

im Donauschwäbischen Zentralmuseum

Am 42. Internationalen Museumstag, am 19. Mai, wird im
Donauschwäbischen Zentralmuseum in Ulm ein vielfältiges
Programm mit freiem Eintritt angeboten.
11-17 Uhr: Kunst und Kruscht
K.u.K.-Flohmarkt zum Stöbern
13 Uhr: Lebendige Traditionen in unserer Ausstellung
Führung mit Museumsdirektor Christian Glass
14 Uhr: Frauen geben den Ton an
Führung zur Rolle der Frau in der donauschwäbischen Ge-
sellschaft
14 bis 17 Uhr: Budapester Kaffeehaus
Legendär sind die Kaffeehäuser in Budapest, etwa das noble
Café New York, das Literaturcafé Ruszwurm in der Festung
oder das Café Gerbeaud im Zentrum von Pest. Wir lassen
die mondäne Kaffeehauskultur der Donaumonarchie aufle-
ben mit Dobos- und Sachertorte. Dazu spielen Eduard und
Eduard Sonderegger Salonmusik.
15 Uhr: Wundersames und Märchenhaftes
Geschichtenerzählerin Tine Mehls erzählt Märchen für Groß
und Klein.
15 und 16 Uhr Weinverkostung
Weinexperten von der Wein-Bastion führen durch die Ge-
schmackswelten der Weinanbaugebiete entlang der Donau.

Liederabend mit Tenor Ferry Seidl 

Operette, Chanson, Volkslied

25. Mai Samstag, 19.00 Uhr
Wien 1973: An der Seite von Operettenstar Marika Rökk be-
geistert der Tenor Ferenc Bajor in Lehárs „Csárdásfürstin“.
Bajor (der Bayer) ist der Künstlername des jungen Ungarn-
deutschen Szeitl Franzl (einstiger NZ-Mitarbeiter). Seine
Bühnenkarriere hat in Kaposvár begonnen und führte ihn
über Wien nach Deutschland. Zu seinen Engagements als
Opern-, Operetten- und Konzertsänger zählen auch zwei
Jahre am Ulmer Theater (1975-77). Allmählich verwandelt
er sich in Ferry Seidl, den charmanten Entertainer, der sich
selbst am Klavier begleitet. Er moderiert seine Auftritte
selbst und verführt sein Publikum mit Evergreens zum Mit-
singen. 
In Ulm gastiert er mit einem Doppelprogramm: Auf seine
selbst komponierten „Donauschwabenlieder“ folgt eine
Hommage an den großen Udo Jürgens. 
Begrenzte Sitzplätze! Nutzen Sie den Vorverkauf an der Mu-
seumskasse oder telefonisch unter 0049731/96254-0. Ein-
tritt: 12 Euro

Stiftung Donauschwäbisches Zentralmuseum
Schillerstraße 1
D-89077 Ulm
Tel.: 0049 731/96254-0
info@dzm-museum.de
www.dzm-museum.de



Medienfreizeit

Der Deutsche Verein „St. Gerhard“
lädt insgesamt 30 Jugendliche zwi -
schen 14 bis 16 Jahren aus Kroatien
(7 Personen), Rumänien (8 Personen),
Serbien (8 Personen) und Ungarn (7
Personen) sowie 4 Medienassistenten
zur Internationalen Medienfreizeit
ein. Die Freizeit findet vom 29. Juli -
08. August 2019 im Ferienlager des
Roten Kreuzes bei Ba čki Monoštor
statt. Vor Ort könnt ihr Jugendliche
aus anderen Ländern kennenlernen
und eure Sprachpraxis im Deutschen
verbessern, da die gemeinsame Spra-
che während des Camps Deutsch ist! 
Anmeldungen sind bis Freitag, den
24. Mai 2019, möglich. 
Damit euch das Deutschsprechen auch
Spaß macht, beschäftigt ihr euch im
Rahmen der Freizeit mit digitalen
Medien und werdet euren eigenen
Kurzfilm, Theaterstücke, Hörbücher
etc. produzieren! Sechs junge Medien -
tutoren und zwei Theaterpädagogen
aus Deutschland werden euch dabei
helfen. Sie werden euch Grundkennt-
nisse in der Kultur- und Medienarbeit
vermitteln, die ihr anschließend bei
der Erarbeitung eurer Produktionen
auch gleich ausprobieren könnt! Im
Freizeitprogramm garantieren viele
kreative Angebote, Sport und Ausflüge
Spaß!
Untergebracht seid ihr während des
Camps in kleinen Gartenhäusern des
Ferienlagers des Roten Kreuzes, das
im Naturreservat Obere Donauniede-
rung liegt. 
Die An- und Abreise der Teilnehme-
rInnen aus Kroatien, Rumänien und
Ungarn wird von unseren Partneror-
ganisationen geplant.
Die Ankunft im Camp ist für Montag,
den 29. Juli 2019 bis 18.00 Uhr, und
die Abreise für Donnerstag, den 08.
August 2019, nach dem Frühstück
geplant.
Die Medienfreizeit mit sprachförden-
dem Charakter wird von der Donau -
schwäbischen Kulturstiftung des Lan-
des Baden-Württemberg und dem
Auswärtigen Amt gefördert. Die Teil -

nehmergebühr beträgt 50,00 Euro pro
TeilnehmerIn (inklusive Reise-, Ver -
pflegungs- und Übernachtungskos-
ten).

Bewerber aus Ungarn wenden sich
bitte an die folgende Partnerorgani-
sation:
Andrea Bakonyi
Deutsche Selbstverwaltung des Ko-
mitats Bács-Kiskun
H-6500 Baja, Duna-Str. 33
Tel: +36 79 52 22 00
E-Mail: regburo.baje@ldu.hu

Quelle:
http://www.gerhardsombor.org/de/akt-
349-Grenz-berschreitendes-Zirkus-
camp-mit-sprachf-rderndem-Charak-
ter-9-20-August-2019-Backi-Monos-
tor-Serbien.html

Zirkuscamp

Hier könnt ihr was erleben: Sprachför-
derung durch Spiel, Spaß und Bewe-
gung. Jeweils 6 Jugendliche zwischen
12 - 17 Jahren aus Deutschland, Kroa-
tien, Rumänien, Ungarn und Serbien
sind herzlich eingeladen, am Grenzü-
berschreitenden Zirkuscamp in deut -
scher Sprache teilzunehmen. 
Die Anmeldefrist ist Freitag, der 31.
Mai 2019.
Das „Zirkusspiel“ bietet den Teilneh-
mernInnen nicht nur eine umfassende
abwechslungsreiche und kreative Be-
wegungsschulung, sondern gleichzeitig
tägliche Sprachpraxis mit Gleichaltri-
gen. Ihr könnt Jugendliche aus anderen
Ländern kennenlernen, Freundschaften
schließen und durch situative und
aktive Sprachförderung eure deutsche
Sprache verbessern. Über mehrere
Tage hinweg helfen euch zwei erfahrene
Zirkuspädagogen aus Deutschland,
verschiedene Zirkusdisziplinen wie
Jonglieren, mit Bällen, Tüchern, Stö -
cken etc. und viele andere Handge -
schicklichkeiten zu erlernen. Zudem
könnt ihr euch in Akrobatik, Äquil -
libristik und Ropeskipping üben. Zum
Abschluss des Camps könnt ihr das
Erlernte einem Publikum in einer Cho-
reographie vorführen.

Als Ausgleich gibt es ein abwechslungs-
reiches Freizeitprogramm an den Aben-
den mit vielen Kreativ- und Spielan-
geboten, das von dem Betreuerteam
der einzelnen Länder organisiert wird.
Untergebracht seid ihr während des
Camps in kleinen Gartenhäusern im
Ferienlager des Roten Kreuzes, das
im Naturreservat Obere Donauniede-
rung liegt. Die An- und Abreise der
TeilnehmerInnen aus Deutschland,
Kroatien, Rumänien und Ungarn wird
von unseren jeweiligen Partnerorga-
nisationen geplant.
Die Ankunft im Camp ist für Freitag,
den 9. August 2019, bis 18.00 Uhr
und die Abreise am Dienstag, den 20.
August 2019, nach dem Frühstück
geplant.
Das Grenzüberschreitende Zirkuscamp
mit sprachförderndem Charakter wird
von der Donauschwäbischen Kultur-
stiftung des Landes Baden-Württem-
berg und dem Auswärtigen Amt ge-
fördert. Die Teilnehmergebühr beträgt
50,00 Euro pro Person (inkl. Reise-,
Verpflegungs- und Übernachtungs -
kosten).
Für eure Fragen stehen wir euch gerne
unter folgenden Kontakten zur Verfü-
gung:
Deutscher Verein „St. Gerhard“
Matije Gupca bb
SRB-25000 Sombor
Tel. +381 (0)25 43 18 70
E-Mail: st.gerhard@mts.rs

Bewerber aus Ungarn wenden sich
bitte an die folgende Partnerorganisa-
tionen:

Zoltán Schmidt
Verband der Branauer Deutschen
Selbst verwaltungen
H-7621 Pécs, Munkácsy M. u. 8
Tel: 0036 72 222 352
E-Mail: ldupecs@yahoo.de

Andrea Bakonyi 
Deutsche Selbstverwaltung des Ko-
mitats Bács-Kiskun
H-6500 Baja, Duna Str. 33
Tel: +36 (0)79 52 22 00
E-Mail: regburo.baje@ldu.hu
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Medienfreizeit und Zirkuscamp in Serbien


